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Werſeburger Kreis -VPlatt.
Dienstag den 24. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Die Einlöſung des geſammten Staatspapiergeldes der Preußiſchen Monarchie.

Auf Grund der Geſetze vom 15. April 1857 (G. S. S. 304.) und vom 18. Juni 1875 (G. S. S. 231.), ſowie des Aller
höchſten Erlaſſes vom 21. Juni 1875 (G. S. S. 232.) wird hierdurch das geſammte Staatspapiergeld der Preußiſchen Monarchie zur
Einlöſung aufgerufen.

Von dieſer Anordnung werden betroffen: 1) die Kaſſen Anweiſungen vom 2. Januar 1835; 2) die Darlehnskaſſenſcheine vom
15. April 1848, 19. Mai 1866 und 2. Januar 1868; 3) die nach dem Geſetz vom 29. Februar 1868 (G. S. S. 169.) der unverzins
lichen Staatsſchuld hinzugetretenen Kurheſſiſchen Kaſſenſcheine und Noten der Landesbank zu Wiesbaden einſchließlich der Scheine der
vormaligen Landescreditkaſſe daſelbſt 4) die Kaſſen Anweiſungen vom 2. November 1851, 15. December 1856 und 13. Februar 1861.

Die vorſtehend unter Nr. 1., 2. und 3. aufgeführten Papiergeldzeichen werden nur noch bis zum 31. December 1875 zur Ein
löſung angenommen: nach Ablauf dieſer Friſt werden ſie ungültig und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat beziehungsweiſe an
die Landesbank zu Wiesbaden erlöſchen.

Die Beſtimmung des Zeitpunkts, zu welchem die vorſtehend zu 4. bezeichneten Kaſſen- Anweiſungen ihre Gültigkeit verlieren
bleibt einſtweilen vorbehalten.

Die Einlöſung erfolgt a. in Berlin bei 1) der General Staatskaſſe, 2) der Controle der Staatspapiere, 3) der Kaſſe der
Königlichen Direction für die Verwaltung der directen Steuern, 4) dem Haupt Steueramt für inländiſche Gegenſtände, 5) dem Haupt-
Steueramt für ausländiſche Gegenſtände und 6) der unter dem Vorſteher der Miniſterial-, Militair- und Bau Commiſſion ſtehenden
Kaſſe; b. in den Provinzen bei 1) den Regierungs Hauptfaſſen, 2) den Bezirks Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, 3) der Landes
kaſſe in Sigmaringen, 4) den Kreiskaſſen, 5) den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Schleswig Holſtein, Han
nover, Weſtphalen, Heſſen Naſſau und Rheinland, 6) den Bezirkskaſſen in den Hohenzollernſchen Landen 7) den Forſtkaſſen, 8) den
Hauptzoll und Hauptſteuerämtern, ſowie 9) den Nebenzoll und den Steuerämtern, von den zu b. 4. 9. aufgeführten Kaſſen jedoch
nur, ſoweit deren jeweiliger Kaſſenvorrath ausreicht.

Auch werden die erwähnten Geldzeichen bis zum Erlöſchen ihrer Gültigkeit von den Königlichen Kaſſen in Zahlung angenommen.
Berlin, den 21. Juni 1875.

Der Finanzminiſter.
Camphauſen.

Indem ich vorſtehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Ortsbehörden des Kreiſes hierdurch an,
für die möglichſte Verbreitung derſelben Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 12. Juli 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Zu Vorſtandsmitgliedern der offenen Handels Geſellſchaft

„Schafſtädt Z. Hochheim K Comp.““
d für die Zeit vom 1. Juli 1875 bis 1. Juli 1876 gewählt
worden

Bekanntmachung.
Garten Verpachtung. Der am Hälterthore belegene

Commungarten ſoll anderweit auf drei Jahre von Neujahr 1876
bis dahin 1879 öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Wir haben hierzu Termin auf

Donnerstag den 26. d. Pormittags 11 Ahr,
in unſerem Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Pachtluſtige

ſich daſelbſt pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der
erpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 14. Auguſt 1875.
Der Magiſtrat.

Am t16. d. M. hat ein fremder Mann in einer hieſigen
Reſtauration nachverzeichnete, muthmaßlich geſtohlene Gegenſtände
hinterlegt, ohne dieſelben bis jetzt wieder abgeholt zu haben.

Wir fordern daher die betr. Eigenthümer hiermit auf: ſich

die Oekonomen
Julius Schlegel,
Hermann Hochheim,
Carl Bogel,
Tobias Wilding

aus Schafſtädt,
Friedrich Bachran und
Auguſt Weber

aus Steudten,
Julius Hochheim und
Hermann Schkegel

aus Gräfendorf.

9

Kr. Auct. Comm. R
m ec e

W

mündlich oder ſchriftlich im hieſigen Polizei-Büreau zu melden und
war unter Angabe der Umſtände, wie jene Sachen abhanden ge
ommen ſind.

Verzeichniß der Effecten:
eine Pferdedecke, gelb, roth- und blaugeſtreift, gez. Nr. 8556.,
eine dergl. weiß mit rother Kante, eine dergl. grau mit roth und
ſchwarzer Kante, eine dergl. roth, grün, ſchwarz und weißgeſtreift,
ein weißes Betttuch, zwei Mannshemden, ein baumwollenes gelb-
liches Taſchentuch ein Halstuch, eine blaue, baumwollene Strick-
jacke, ein grauer Buckskin Rock mit Sammetkragen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1875.
Die Polizei- Verwaltung.

Freiw. Stadtfeld- Verkauf. Ein in hieſ. Stadtflur,
in der Schkopauer Koppel gelegener Feldplan von 10 Morgen
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen durch den

ndfleiſch in Merſeburg. ſtraße Nr. 7.

Auf die Anmeldung vom 21. Juli eingetragen in unſerem
Handels Regiſter zufolge Verfügung vom 31. Juli 1875.

Merſeburg, den 31. Juli 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Mobiliar- Auection in re Sonnabend den
28. d. M., von Bormitt. 8 Ahr an, ſollen im hieſ. Raths
keller Saale verſch. Tiſche, Stühle, Schränke, Sophas, Bettſtellen,
div. gute Kleidungsſtücke und Wäſche, 4000 Stück Cigarren und
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Große engliſche Yorkshireferken ſind wieder abzulaſſen auf
dem Rittergute Wengelsdorf bei Corbetha.

Ein junger Ziegenbock ſteht zu verkaufen Dom, Brauhaus
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Vieh- unch lahrmarkt in Lindenau.
Daß der Vieh und Jahrmarkt Dienstag den 31. Auguſt und Mittwoch den 1. September dieſes Jahres allhier abge-

halten wird, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
Lindenau, den 11. Auguſt 1875.

Der Gemeinderath.
Bahlig.

Zur meiſtbietenden Verpachtung von 71 Morgen 115 QRth.
Feld in 5 Plänen, 3 Morgen 11 QRth. Wieſe in Schkeuditzer Flur
und 2 Scheunen im Ganzen oder im Einzelnen habe ich im Auf-
trage des Eigenthümers Termin auf

Freitag den 27. Auguſt, Nachmittags 2 Ahr,
im Gaſthof zum blauen Engel in Schkeuditz angeſetzt, wozu ich
Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Pachtbedingungen
in meiner Expedition einzuſehen ſind.

Der Juſtizrath Herrfurth.
o Mittwoch und Donnerstag den 25. und 26. Auguſt

ſteht ein Transport hochtragender und friſchmilchender
5 Kühe mit Kälbern, ſowie auch Kalben zum Verkauf.

Teichſtraße Nr. 7. L. Nürnbergerin Merſeburg.
Ein Logis iſt zum 1. October oder Neujahr zu vermiethen beim

Maurer Doſt, Halleſche Straße.
2 kleine Familienlogis, eins Schmaleſtraße und eins Damm-

ſtraße, zu 12 und 16 Thlr. ſind Michaelis zu beziehen zu erfragen

bei L. Leonhardt, Sand Nr. 19.
Umzugshalber iſt ein Logis von jetzt an zu vermiethen und 1.

October zu beziehen Neumarkt Nr. 6. parterre.
Bei Gböpel und Handdreſch

Patenk- maſchinen unentbehrlich. Frucht
n mitſammt aller Spreu aufge

Reinif 2 chüttet. Man reinigt und ſortirtFr ucht Reinigungs daher per Stunde, was per Tag

und gedroſchen wurde. Zur Saatfruchtbereitung unbezahlbar.Sortir-Maſchine.

Moritz Weil jun.,,
Maschinenfabrik,

Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.

e Loose à 3 Reichsmarkzur concessionirten grossen
Totterie mit 8111 werthvollen Gewinnen

veranstaltet für das neugebaute

„Kunst- und Vereinshaus“
Taubenstrasse 34., Berlin,

sind zu beziehen von L. Sachse C Comp., Hofkunst-
handlung in Berlin, sowie durch den gesammten preuss.
Buchhandel.

Ziehung 4 Wochen nach Absatz der Loose, spätestens
am 15. April 1876. Alles Nähere besagt der Lot-
terieplan, welcher gratis zu haben.
e Zur gefälligen Peachtung.

Von heute ab verkaufe ich meine anerkannt guten Schu-

Waaren bedeutend billiger und iſt mein großes
Lager in allen Sorten ſehr reichlich aſſortirt.

Merſeburg den 5. Auguſt 1875.

Fl. Mehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Reparaturen werden billigſt beſorgt.

Zur Beachtung. D.
Eine reiche Auswahl Posamentirwaaren, um gänz-

lich damit zu räumen, verkauft billigſt

Anna ürbeck, Burgſtr. 14.

Garantie u. Probezeit, Preis
franco A 180.
Frankfurt a/., landw. Halle.
Wien, Franzensbrückenstr. 13.

88 g29s a 2233z Se aheime S.S SG 72 Die ſoeben erſchienene Nr. 47. enthält
Die falſchen Tiroler. Erzählung aus dem bairiſchen Hochgebirge von Th.

Meſſerer. Zur Geſchichte der Poſtwerthzeichen. Mit einer Abbildung.
Jsmael Paſcha, der Reformator Aegyptens. Von Gerhard Rohlfs. Mit den
Porträts von Jsmael Paſcha, Guſtav Nachtigall, Heinrich Brugſch und Georg

Schweinfurth. Am ichineſiſcher Frauenſpiegel. Ein r er hZu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

amilientiſche: Eine e von M. Evers. Ein

Nächſten Sonntag als den 29. August bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
S bis 1 Uhr zu ſprechen. O. Haun.
Beſtbrennenden Preßtorf

à mille 4 Thlr. 5 Sgr. frei Stall empfiehlt
Julius Thomas, Neumarkt.

Auxilium orientis,
präparirt aus noch nicht bekannten Vegetabilien des
Orients, von ausserordentlicher IIeilkraft, geprüft von
den ersten Autoritäten der Chemie und Medicin, be
seitigt die bis ins höchste Stadium der Unheilbarkeit
getretene

Epilepsie, PFallsucht,
Tobsuecht,

Brust u. NMagenkrämpfe. nVor Gebrauch eines egp ars bitte ich um
speciellen Krankheitsbericht, darauf schicke ich das
Präparat nebst genauer Gebrauchsanweisung und Kur-
verhaltungsregeln unter Nachnahme sofort.

Ich warne ausdrücklich vor jenen Leuten welche
lediglich auf den Geldbeutel der armen Patienten

speculiren, indem sie als Specißceum gegen obige
Leiden nichts als eine Lösung von Bromkalium geben.

NB. Unbemittelte Kranke werden berüchksichtigt

Silwius Bons,
Erfinder des Auxilium orientis,

Specialist für Nerven- und Krampfleiden.
Sprechstunde 3 10 Vrm. 2 4 R.
Berlin SW., Friedrichsstr. 22., I. Etage.

Für Zahnpatienten.
Zur Anfertigung künſtlicher Gebiſſe in jeder gewünſchten Form

nach neueſter Erfahrung deren dauernde Schönheit und bequeme
Brauchbarkeit garantirt wird, ſowie zu allen vorkommenden Operationen
und Plombirungen jeder Art empfiehlt ſich

A. Wagner, Mälzerſtr. 10., 1. Et.
4Bettfedern-Reinigung.

Da ich mit einer nach neueſter Conſtruction gebauten Bett
federn Reinigungs Maſchine verſehen bin ſo erlaube ich mir dieſen
Apparat einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
recht angelegentlichſt zu empfehlen, mit der Bitte, mich mit recht
vielen Aufträgen zu beehren.

Da durch die Spiritusdämpfe dieſer Maſchine nicht nur
aller Unrath und Geruch, welcher ſich ſowohl in neuen, wie auch
in alten Federn befindet, beſeitigt wird, ſondern dieſelben auch immer von
Motten befreit werden, ſo iſt das Reinigen derſelben um ſo zweck
mäßiger, da in gereinigten Betten zu ſchlafen es weit mehr der Ge
ſundheit zuträglich iſt, als in ungereinigten.

Daher in dieſer Hinſicht jeder Hausfrau, ihre Betten reinigen
zu laſſen, wohlmeinend angerathen wird.

Meine Maſchine iſt ſo eingerichtet, daß ich auf beſonderen
Wunſch der geehrten Auftraggeber die Bettfedern in der
Wehauſung reinigen kann.

Mit der Zuſicherung reeller und prompter Ausführung aller
Aufträge ſehe ich recht vielen ſolchen entgegen.

Achtungsvoll Robert Schröder.
Wohnung Naumburger Straße bei Herrn Rentier Baſtian.
Beſtellungen werden auch in der Reſtauration des Herrn

Lindner, Gotthardtsſtr., entgegen genommen.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Sämmtliche Mitglieder werden kameradſchaftlichſt eingeladen,

ſich zu einer GeneralVerſammlung
Mittwoch den 28. d. M., Abends S Uhr,

im goldenen Hahn
pünktlich einfinden zu wollen.

Tagesordnung Sedanfeier. Denkmals weihe.
Das Directorium. R und
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Brennholz
empfiehlt Wilhelm Hoffmann, Teichſtraße.
Wenune Vollheringe,

pa. Sardellen,
Emmenthaler Schweizer Käse

empfiehlt Hermann Rabe.
I Zum Probe- Abonnement

geeignet
Für den Monat September nehmen ſämmtl.

Reichspoſtanſtalten auf das
„Berliner Tageblatt“

nebſt

„Berliner Sonntagsblatt“
und der illuſtrirten humoriſt. Wochenſchrift

R. IMonats Abonnements zum Preiſe von
nur 17 Sgr. incl. Poſtproviſion

(für alle 3 Blätter zuſammen)
täglich entgegen.

Gegenwärtige Auflage:

36,000 Exemplare,
mithin die geleſenſte Zeitung

Deutſchlands.

Vereine, Fabrikperſonale, Gewerke u. 3 w,
welche am Feſtzuge des Sedantages theilnehmen
wollen und dies noch nicht erklärt haben, werden
gebeten, die bezügliche Nachricht bis Sonntag den
29. d. M. an Herrn Fahlberg gelangen zu laſſen.

Die Feſtordner.
HSommer-Thealer a. d. funkenburg.
Dienstag den 24. Auf allgemeines Verlangen zum dritten und

letzten Male Das Milchmädchen von Schöneberg.
Donnerstag den 26. Epidemiſch.
Freitag den 27. Zum Benefiz für Herrn Wigand: Der verkaufte

Schlaf.Rischsg arten
Dienstag den 24 d. M. grosses Militair-

Concert, gegeben vom Muſikcorps des 4. Thüring. Jnfanterie-
Regiments Nr. 72. unter Leitung ſeines Capellmeiſters Herrn F.
Gieppner. Anfang Abends 7 Uhr. Entrée 3 Sgr.

Reinhard.
Ein Reſtaurations Zelt wird auf einige Tage Mitte

nächſten Monats zu leihen geſucht. Adreſſen mit Angabe der Größe
und was alles dazu gehört in der Expedition d. Bl. erbeten.

Tüchtige Rockſchneider finden dauernde
Beſchäftigung bei

hilipp Gaab.
Ein in der Küche nicht unerfahrenes Mädchen welches über

20 Jahr alt iſt und Hausarbeit mit übernimmt, ſucht zum 1.
October der Rechtsanwalt Grube.Ein ovrdentliches zuverläſſiges Mädchen wird zum ſofortigen
Antritt geſucht Gotthardtsſtraße 9.

Annonce.
Eine Wirthſchafterin von geſetztem Alter wird zur Leitung einer

kleinen OekonomieWirthſchaft bei gutem Lohn und freier Station
von einem Oekonomen geſucht.

Baldiger Antritt erwünſcht. Offerten werden von dem Unter
zeichneten entgegengenommen.

Lützen den 21. Auguſt 1875.
Sickel, Rechts Anwalt und Notar.

Ein ordentliches Mädchen, welches die Küche gründlich verſteht
und Hausarbeit mit übernimmt ſucht zum 1. October

Frau von Hinkeldey.
Ein feines Hausmädchen, welches die Wäſche gründlich verſteht

25

I und auch gut nähen kann, ſucht zum 1. October Frau v. Hinkeldey.
zen Domplatz 40

Ein geübter Gelbgießer wird geſucht von
Chr. Hagans,

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
in Erfurt, Thüringen.

Eine Aufwartung wird zum 1. September geſucht; zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

Ein junger militairfreier Oekonom welcher jetzt ein Jahr als
Volontair auf einem mittleren Gute Sachſens fungirte, ſucht per
1. September Stellung als Verwalter unter alleiniger Leitung
des Prinzipals. Gehalt Nebenſache, gute Behandlung Bedingung.

Gefl. Adreſſen bittet man unter E. R. 100. in der Expe-
dition d. Bl. niederzulegen.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin, die ſelbſtſtändig
kochen kann, aber auch Hausarbeit mit übernimmt, ſucht ſofort in
einer kleinen Häuslichkeit auf dem Lande Frau von Trotha geb.
von Trotha in Schkopau im früheren Pfarrhauſe.

Daſelbſt kann ſich auch ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
Mädchen melden, das gut kocht, wäſcht, plättet und näht, das als
einzigſtes Mädchen für Frl. von Trotha in Merſeburg geſucht
wird zum 1. October.

Jn meinem Strumpf- und Poſamentirwaaren- Geſchäft findet
ein junges Mädchen als Verkäuferin Stellung.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1875. A. Henckel,
Oelgrube.

Gegen hohen Lohn wird zum 1. October (auch früher) ein tüch-
tiges Küchenmädchen geſucht; zu erfragen Entenplan 3.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum ſofortigen Antritt
geſucht im Riſchgarten.

Zugelaufener Hund.
Derſelbe ſieht lehmgelb und ſind ihm Ohren und Schwanz ver

ſchnitten. Binnen 3 Tagen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
abzuholen; wo? in der Expedition d. Bl. zu erfragen.

Verwandten und Freunden hiermit die traurige Mittheilung,
daß am 18. d. M. unſer guter Vater, Schwieger und Großvater
Ferdinand Claſſe zu Meißen plötzlich und unerwartet an einem
Schlaganfall geſtorben iſt.

Meißen Merſeburg, Halle, im Auguſt 1875.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 16. bis 22. Auguſt

Eheſchließungen: der Kaufmann K. Th. Preller und J. Th. S. H.
Jftiger der Fabrikſchloſſer, jetziger Füſilier im 4. Thür. Jnf, Reg. Nr. 72. O.
R. E. Kuthe in Torgau und Th. A. K. Kops; der Sergeant im 3. Thür. Jnf.
Reg. Nr. 71. A. R. W. Kloth in Erfurt und A. L. Brauckhoff.

Geboren: dem Kaufmann H. Chr. A. Pfautſch eine T., Gotthardtsſtr. 38.
dem Handelsmann Fr. A. König eine T., Amtshäuſer dem Zimmermann H. H.
Brettſchneider eine T., Mühlberg 9.; dem Schloſſer G. W. Grunow Zwillingst.,
Halleſche Str.; dem Cichorien-Fabrikant G. K. J. Topp ein S., Amtshäuſer 8.;
dem Metalldreher J. Fr. L. Kops ein S., Wagnerſtr. 2.; dem Handarbeiter Fr.
A. Harniſch ein S., Oberbreiteſtr. 15.; dem Papiermacher B. Fr. Köhler ein S.,
an der Riſchmühle 8.; dem Handarbeiter G. Böttcher ein S., Sixtiberg; dem
Oekonom K. Fr. A. Schlegel ein S., Neumarkt 19.; dem Strumpfwirker Fr. W.
Appenfeller eine T., gr. Ritterſtr. 17.; dem Böttchermeiſter Fr. K. Horn ein S.,
Unteraltenburg 42.; dem Schloſſer F. B. Frauendorf eine T., Preußerſtr. 18.;
dem LandarmenDirections-Seecretair O. A. Hunger eine T., Clobigkauer Str. 9.

Geſtorben: der Rentier Johann Gottfried Backhaus, 71 J. 7 M., Alters-
ſchwäche, au der Reitbahn des Drechslermeiſters Pitzſchker T., Meda Linna, 26
W. 1 T., Krämpfe, kl. Ritterſtr. 2.; des Schloſſers Grunow Zwillingst., Henriette
Anna, 3 St., Schwäche, Halleſche Str. 12.; die verwittw. Böttcher Wolff,
Friederike geb. Heſſelbarth, 57 J. 4 M., Gehirnerweichung, Sirxtiberg 17.; des
Steinſetzers Erbarth S., Richard Albert, 4 W., Kopfkrämpfe, Teichſtr. 6. eine
außerehel. T., 26 W., Zahnkrämpfe; der Kgl. Kreis Phyſikus a. D. Johann
Friedrich Krieg 67 J. 2 M., Gehirnerweichung, Gotthardtsſtr. 43.; des Kauf
manns Eichhorn T., Marie Elsbeth, 9 M., Unterleibsentzündung Markt 7 des
GymnaſialOberlehrers Drenckhahn S., Otto Ferdinand Alexander, 1 J., Ruhr,
Halleſche Str. 2.; des Königl. General-Commiſſions-Kanzlei-Diätar Biedermann
T., Dorothee Auguſte Friederike, 7 M. 10 T., Brechruhr, Oberburgſtr. 9.; des
Tiſchlers Schwarz S., Oskar Hugo, 3 M., Krämpfe, Hälterſtr. 13.; ein außer-
ehelicher S., 11 W. 3 T., Krämpfe.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getrauet: der Fabrikſchloſſer, jetzige Füſilier Kuthe aus Torgau

mit Th. A. K. Kops hier; der Sergeant im 3. Thür. Jnf. Reg. Nr. 71. Kloth
aus Erfurt mit A. L. Brauckhoff hier. Beerdigt: den 18. Aug. der frühere
Gaſthofsbeſ. Backhaus den 20. der einzige Sohn des Oberlehrers am hieſigen
DomGymnaſium Drenckhahn den 21. die jüngſte Tochter des Königl. General
CommiſſionsCanzleiDiätarius Biedermann.

Stadt. Getauft: Ernſt Paul, Sohn des Bürgers und Schuhmacher
meiſters Bernecker; Friedrich Max, Sohn des Schuhmachermſtrs. Körner. Be
erdigt: den 18. Auguſt die einzige Tochter des Drechslermſtrs. Pitzſchker den
20. die nachgelaſſ. Wittwe des Böttchermſtrs. Wolf der Königl. Kreis Phyſikus
a. D. Dr. Krieg eine außerehel. Tochter den 21. die jüngſte Tochter des Kauf
manns Eichhorn der Königl. Steuer-Rendant a. D. Ließmann.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Hr.
Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Marie Anna, Tochter des Handarb. Rammelt.
Beerdigt: den 23. Aug. ein außerehel. Sohn.

Altenburg. Beerdigt: den 19. Aug. die jüngere Zwillingstochter des
Schloſſers Grunow den 19. der Sohn des Steinſetzers Erbarth den 22. der
jüngſte Sohn des Tiſchlers Schwarz.

Theater.
Das langerwartete Volksſtück:

nächſten Freitag beſtimmt über die
er verkaufte Schlaf ſoll
retter des Sommertheaters
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Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von v in der Richtung nach:

Halle: 428 Mrgs. (NSchnllz. J. u II. Kl.), 7* Vorm. (IV. Kl.),
102* Vorm. (IV. Kl.), 12** Mittags (IV Kl.), 5* Nachm.
(I.--IV. Kl.), 522 Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl. 8
Abds. (Schnllz I. III. Kl.), 10** Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 68 Mrgs. (IV. Kl), 8* Vorm. (TSchnllz., 111. Kl.),
102* Vrm. (IV. Kl.), 112 Vrm. (TSchnllz.), 2* Nachm.
(IV. Kl.), 62 Nachm. (IV. Kl.), 82* Abds. (IV. Kl.),
1120 Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 Mrgs., 1022 Vorm., 125* Mittags, 5* Nachm. u. 102-
Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 5** Mrgs.,
10* Vorm., 1** Nchm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Verſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 455 Nchm.,

Mücheln 5 Vm., in Merſeburg 7* Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges

aus Berlin 1120 Abs.), in Mücheln 25 früh.
Mücheln 5*5 Vm., in Merſeburg 8“* Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,
aus Lauchſtädt 480 Vm., in Merſeburg 520 Vut.

Von Corbetha nach Leipzig: 42 Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 40 Vm. Eilgüterz.
mit Perſ. Beförd. I. -—-3. Cl., 72* Vm. 1.-4. Cl., 1020 Vm. 1. 4. Cl., 1222
m r Cl., 4.28 Nm. I. --3. Cl., 827 Ab. Schnellz. 1.--3 Cl., 102 Ab.
1.--4. C.

Von r wer Corbetha: 520 Mrgs. 1-—4. Cl., 720 Schnellz. 1.--3. Cl.
95 I. Cl., 1120 Schnellz. 1.--2. Cl., 120 Nm. I. --4. Cl., 52* Nm. 1.--4.
Cl., 725 Ab. 1.--4. Cl., 10*5 Schnellz. I. 2. Cl., 102 Eilgüterz. mit Perſ.
Beförd. 1.-—-3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 5 U. 30 M. Vm. (P), 9 U. 8 M.

Vm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 24 M. Vm.),
1 U. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.
Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. P. mit Anſchluß von Bitter
feld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P), 2 U.
Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(O, 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 50 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 36 M. Nm. (8), 9
U. 20 M. Ab. (P), welcher gegen 1 Uhr Nachts in Falkenberg eintrifft und
6 U. 45 M. Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (0), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U, 51 M. Vm. (P),
1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 6 U. 1 M. Nm. (P), 7 U. 30
M. Ab. (J), 8 U. 53 M. Ab. (D), 2 U. 1 M. Nehts. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (0), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 u. 51 M. Ab. (6), 9 u. 23 M Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 23 M. Vm, (D), 10 U. 12
M. Vm. (P)*, 11 U. 36 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. (P),
8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (V). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großhe ringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 21 M. Vm., 12 U.
13 M. Nm., 4 U. 33 M. Nm. und 9 U. 13 M. Nm.).

Vermiſchtes.
Ein Bauer, welcher vor einigen Tagen im „Kümmelblättchen“

760 Thaler verloren hatte, iſt nach einer Verſicherung des Frdbl.
ein gar ſchlauer Gimpel. Als er aus dem Kellerlocal in der Auguſt
ſtraße heraustrat und ſich ängſtlich nach ſeinen Spielkumpanen um
ſchaute, da trat ihm ein Philantrop entgegen, ſtellte ſich ihm als
Polizeicommiſſar M. vor und nahm ihn in's Verhör. „Heut iſt
nichts mehr zu machen meinte dieſer; „morgen um 9 Uhr melden
Sie ſich bei mir Große Hamburgerſtraße Nr. 3.“ Das pommerſche
Bäuerlein wiegte ſich nun in der Hoffnung, ſein ſchönes Geld
wieder zu erlangen. Fröhlichen Herzens ſtellte er ſich am nächſten
Morgen beim vermeintlichen Polizeimann ein und erfuhr hier, daß
er wahrſcheinlich beſchwindelt ſei jener Commiſſarius wollte ihn
nur hinhalten. Zum Polizeibüreau geſchickt, nahm man Alles zu
Protocoll. Nach Beendigung deſſelben fragte der Geprellte naiv.
„Krieg ick nu min Jeld wedder?“ „Das glauben wir nicht
meinte der Lieutenant. „Nu, denn klog ick ook nich; be mi tu Hus
leſen ſe die Zeitungen die brengen ook de Namens. Min Freende
würden mi blos utlachen, det ick ſo dumm weſt bin. Laten's man
ſin mit de Klog.“

(Ein landwirthſchaftlicher Cotillon.)Stettin.
Ueber einen eigenthümlichen Cotillon ſchreibt man aus Vorpommern:
Auf einem von Landwirthen veranſtalteten Ball in einer kleinen
Stadt wurde ein Cotillon getanzt, bei welchem an Stelle der Orden
und ſonſtigen Cotillongegenſtände landwirthſchaftliche Produkte:
Schafe, Butter, Eier, Käſe u. a. m. zur Vertheilung kamen. Dieſe
ungewöhnlichen Geſchenke verſetzten die Geſellſchaft in die heiterſte
Stimmung, und ein Jeder freute ſich von Herzen über die Gabe,
welche ihm zu Theil ward. Die Schäfchen, zart gewaſchen, mit
bunten Bändern geſchmückt, ſahen allerliebſt aus die Eier ſtrahlten
wie friſch gefallener Schnee; Butter Käſe Gemüſe, Früchte reizten
die Feinſchmecker. Der Herr Einſender war entzückt über den koſt-
baren Gedanken, ſelbſt beim Tanze das Angenehme mit dem Nütz-
lichen zu verbinden, und nahm ſich feſt vor, im Verein Eichenkranz
für den nächſten landwirthſchaftlichen Ball den Gedanken einer ähn
lichen practiſchen Neuerung anzuregen.

Görlitz, 18. Auguſt. (Ein in ſeiner Art wohl einziger
Licitation stermin) wird heute über acht Tage, Vormittags 9
Uhr, auf dem hieſigen Rathhauſe abgehalten werden. Es werden
in demſelben eine Anzahl Plätze zu Familiengräbern und Grüften
auf dem hieſigen Friedhofe an den Meiſtbietenden verſteigert werden.

Stuttgart. (Ein weiblicher Hauptſchütze.) Unter
den Schützen befand ſich auch eine „Schützin nämlich Fräulein
Mandel aus Dresden, die auch ſchon das Schützenfeſt zu Wien
mitgemacht hat. Frl. Mandel ſchoß in Stuttgart ſechs ſilberne
Medaillen, ſowie zwei ſilberne Becher, den einen auf der Feld,
den andern auf der Standſcheibe. Auf der Feſtſcheibe durfte ſie
leider ihre Kunſtfertigkeit nicht probiren, weil es den Damen nicht
geſtattet iſt, „Mitglieder“ des Schützenbundes zu werden.

Newyork. (Zur rechten Zeit.) Ein junger Wundarzt
in einer kleinen amerikaniſchen Stadt, der lange keine Praxis ge
winnen konnte, verfiel endlich auf eine eigenthümliche Jdee. Er
kaufte ſich ein Pferd, ſattelte es täglich und ritt, mit allen ſeinen
chirurgiſchen Jnſtrumenten verſehen, im Galopp fort, um die Leute
glauben zu machen daß irgendwo in der Nachbarſchaft Jemand
ſeiner Hilfe bedürfe. Aber ein ſchlauer Witz?opf, des Arztes Nach
bar, glaubte dies nicht und beſchloß, ſich die Beweiſe für ſeinen
Unglauben zu verſchaffen. Eines Morgens ritt er dem Arzte nach,
und nun gab es eine förmliche Hetzjagd durch allerlei Thäler, Wäl-
der und Schluchten. Der Arzt ſah ſich ſchon vor der ganzen Stadt lächer
lich gemacht, umkehren konnte er nicht, denn es wäre zu drollig
geweſen mit einer Menge chirurgiſcher Jnſtrumente ſpazieren zu
reiten. Plötzlich aber, als der erſte Reiter in eine Waldlichtung
kam, hörte er ein Stöhnen und fand dort einen Mann, der ſich
beim Grasmähen mit einer Senſe derart verletzt hatte, daß eine
Arterie durchgeſchnitten und er in Gefahr war, ſich zu verbluten.
Niemals im Leben hat ein Arzt freudiger und bereitwilliger Hilfe
geleiſtet. Auch der zweite Reiter half beim Verbande und zum
Glück konnte der Verwundete nun ſeinen Wohnort angeben. Seit-
her war der zweite Reiter der größte Bewunderer des Arztes der
in kurzer Zeit eine große Praxis gewann.

Politiſche Rundſchau.
Die Reiſe des Kaiſers nach Jtalien wird immer wahrſchein

licher. Man unterhandelt bereits zwiſchen den Hofſtaaten der beiden
Monarchen über die Modalitäten der Reiſe. Alles hängt von der
Zuſtimmung der Aerzte ab, und Dr. v. Lauer ſoll jetzt auch ſeiner
ſeits geneigt ſein, die früheren Bedenken fallen zu laſſen.
Dispoſitionen gehen bis jetzt dahin, daß die Reiſe von Baden Baden
direct nach Mailand gerichtet ſein und dort nur ein Aufenthalt von
wenigen Tagen genommen werden würde. So weit bis jetzt be
ſtimmt iſt, würde Feldmarſchall Graf v. Moltke den Kaiſer begleiten.
Hinſichtlich des Fürſten Bismarck wird deſſen Geſundheitszuſtand
maßgebend bleiben.

Der „D. R. u. Pr. St. Anz.“ vom 20. d. M. bringt die Mit
theilung, daß der Kaiſer dem Erbauer des Hermanns-Denkmals,
Ernſt v. Bandel, eine jährliche Penſion von 4000 Mark aus
Reichsfonds und für den Fall ſeines früheren Todes der Wittwe
deſſelben eine ebenſolche von 2000 Mark aus demſelben Fonds be
willigt habe (alſo nicht 12000 reſp. 6000 M., wie zuerſt gemeldet).
Sollte der deutſche Reichstag reſp. das deutſche Volk ſich nicht ver
anlaßt fühlen, dem Manne, der der Vollendung ſeines patriotiſchen
Werkes ſein Leben gewidmet und ſein Vermögen geopfert hat, eine

Ehren Dotation zu bewilligen? 7Das Königliche Haupt Bank Directorium zu Berlin hat nach
einer Bekanntmachung in Nr. 30. und 32. des Regierungs Amts
blatts unterm 12. Juli 1875 folgende, die Einziehung der Bank-
noten der Preußiſchen Bank zu 25 Thlr. betreffende Bekannt
machung erlaſſen Auf Anordnung des Herrn Chefs der Bank
fordern wir hierdurch alle Beſitzer von Banknoten der Preußiſchen
Bank zu 25 Thlrn. auf, dieſe Note baldigſt bei einer der Bankkaſſen
hier oder in den Provinzen in Zahlung zu geben oder gegen andere
Banknoten umzutauſchen, da vom 1. September d. J. ab deren
Einlöſung nur noch hier bei der HauptBankkaſſe erfolgen wird.

Es ſind falſche 1Markſtücke mit dem Münzzeichen D. in
Umlauf. Dieſelben beſtehen aus Zinn und ſind nach echten Stücken
hergeſtellten Formen gegoſſen und ſo vorzüglich nachgeahmt, daß
ſie leicht für echte gelten können, namentlich ſo lange ſie noch den
natürlichen Glanz haben. Als beſondere Kennzeichen dürfte das
fettige Anfühlen, der fehlende Klang die leichte Biegſamkeit des

etalls und das ſtumpfe Gepräge dienen.
Wie die „Rordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, hat in jüngſter Zeit

ne erhebliche Herabſetzung der Lohnſätze der Bergarbeiter ſtatt
gefunden, die für nothwendig erachtet worden iſt, um die Concurrenz
mit dem Auslande zu beſtehen.

Jn Hannover wurde bei der am 20. ſtattgefundenen engeren
Wahl zwiſchen Brühl, Candidat der particulariſtiſch ultramontanen
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Partei, und Oldekop, Candidat der liberalen Partei, der erſtere mit
(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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einer Majorität von etwa 3000 Stimmen zum Reichstagsabgeord-
nie neten gewählt.

Bei der Nachwahl zum Landtage in dem Wahlkreiſe Kirch
hain Frankenberg erhielt Haſenkamp (Nationalliberaler) 72, Bromm
(Fortſchrittsmann) 44 Stimmen. Für den von den Ultramontanen

c aufgeſtellten Candidaten wurde keine Stimme abgegeben.
ſie Ein neuer Beweis dafür, daß die Schaar der Unverſöhnlichen

nicht unter der niederen katholiſchen Geiſtlichkeit immer lichter wird, liefert
eine Klage- Epiſtel im ultramontanen „Oredownik“, in welcher es

arzt unter Anderem wie folgt heißt: „Jn den Kreiſen Wirſitz und Brom-
ge berg giebt es Geiſtliche, die ſich mit den Maigeſetzen ausgeſöhnt

Er haben. Sie machen es den Biſchöfen ſogar zum Vorwurf, daß ſie
jene Geſetze nicht anerkennen wollen. Ein Geiſtlicher aus demu Decanat Nakel ſagte bei einem Ablaſſe, dem ich beiwohnte, daß er

gand ſich wundere, wie die Biſchöfe nach einem ſo erbitterten Kampfe den
dach Gemeinden die Theilnahme an der Wahl der Vorſtände für die kirch-
inen j liche Vermögensverwaltung geſtatten konnten, wenn ſie aber in
nach dieſem Falle nachgegeben hätten, ſo müßten ſie auch die übrigen
Wäl- NMaigeſetze annehmen, welche in keiner Beziehung ein Dogma berühren,
cher geſchweige daſſelbe aufheben. Was die übrigen Geiſtlichen anbetrifft,
ollig ſo ſei erwähnt, daß im Decanat Nakel erſt zwei Geiſtliche von Herrn
r zu Nollau in Ordnungsſtrafe genommen worden ſind; dem Reſt iſt bis
tun g jetzt kein Haar gekrümmt worden da alle mit geringen Ausnahmen,
ſich wenn auch nicht unmittelbar, ſo doch durch Vermittelung der Rechts

anwälte correſpondiren.“
wen Wie aus Poſen berichtet wird, unterliegt es allem Anſcheine
Hilfe nach keinem Zweifel mehr, daß der vor etwa ſechs Wochen in Haft
zum j genommene Domherr Kurowsky durch die ſtattgehabte Vorunter-

Seit j (uchung überführt worden iſt, die Functionen als geheimer apoſto-
der liſcher Delegat ausgeübt zu haben und dürfte ſonach ſeine Be-

ſtrafung wegen Ausübung biſchöflicher Functionen bevorſtehen. Die
aus der Haft entlaſſenen Geiſtlichen ſowohl, wie auch die meiſten
denſelben naheſtehenden oder ſonſt für die Angelegenheit intereſſirten

gein Perſonen ſprechen ſich faſt durchweg mit Erbitterung über den Miß-
d griff aus, welchen die römiſche Kurie unzweifelhaft gethan hat, in

der dem ſie durch die Einſetzung einer geheimen Diöceſan Verwaltung
der J ſo viele Geiſtliche der Gefahr ausſetzte, eine höchſt unfreiwillige
Die Märtyrer Rolle durchführen zu müſſen und dabei Geſundheit und

Vermögen auf das Spiel zu ſetzen. Es ſcheint, als ob man auch
in maßgebenden Kreiſen über dieſe Stimmung wohl informirt iſt,
denn die prahleriſche Behauptung der klerikalen Blätter, daß nach
Entdeckung des erſten Delegaten ſofort ein zweiter an ſeine Stelle
treten würde, ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten.

Die Behauptung daß trotz der Ausweiſung der Jeſuiten noch
immer Brüder des Ordens Jeſu in Deutſchland heimlich ſich auf
halten und daſſelbe zum Schauplatze ihrer reichsfeindlichen Agitationen
machen wird durch die Thatſache beſtätigt, daß erſt vor wenigen
Tagen in Aachen der ehemalige Superior der Jeſuiten Reſidenz in
Münſter nach kurzem Leiden welches er ſich auf einer Reiſe geholt
hatte, geſtorben und unter zahlreicher Betheiligung der Katholiken
beerdigt worden iſt. Dieſer Jeſuitenpater, welcher nach Auflöſung
der Ordensniederlaſſung in Münſter ſich angeblich mit ſeinen Ordens-
brüdern nach Amerika begeben hatte, war nach kurzer Abweſenheit im
Auslande nach Deutſchland zurückgekehrt, wo er am Rhein ſich lati-
tirend aufhielt.

Aus Bourg-Madame wird unterm 19. anſcheinend aus kar-
liſtiſcher Quelle telegraphirt „Die Karliſten ſind im Vormarſch, um
den Regierungstruppen die Verbindung abzuſchneiden und insbeſon
dere den Transport von Proviant und Munition auf dem Wege
zwiſchen Puycerda und Seu d'Urgel zu verhindern. Dieſelben haben
12 mit Mundproviant verſehene, für die Regierungstruppen beſtimmte
kleine Wagen weggenommen. Saballs iſt mit ſeinen Truppen vor
Seu d'Urgel angekommen; auch wird von weiteren karliſtiſchen Truppen-
abtheilungen gemeldet, die den in Seu d'Urgel Belagerten zu Hülfe
eilen. Andrerſeits meldet ein Telegramm aus Seu d'Urgel, daß
Regierungsgeneral Eſteban zur Unterſtützung des Generals Martinez
Campos dort eingetroffen ſei. Der Commandant der Citadelle von
Seu d'Urgel, Oberſt Ripoll, iſt durch einen Granatſchuß getödtet
worden das ſtädtiſche Caſtell iſt vollſtändig niedergebrannt. Ge-
neral Blanco hat den Oberbefehl über die Truppen in Guypuzcoa
niedergelegt. Zwiſchen Barcelona und Sarragoſſa haben Räuber
einen Eiſenbahnzug angehalten und die Reiſenden geplündert. Der

Hafen Bemeo, welcher durch das Kriegsſchiff „Victoria“ bombardirt
wird, iſt faſt ganz zerſtört. Wie aus Miranda vom 18. d. M.
emeldet wird iſt der General Loma mit Verſtärkungen nach Val

eng aufgebrochen.
Der Großfürſt Thronfolger von Rußland iſt, wie der „Regie

rungs Anzeiger“ meldet, am 19. früh mit der Yacht „Czarewne“ von
Peterhof nach Kopenhagen abgereiſt.

Die Rachrichten aus der owinga lauten ſo verworren und
R Wmander widerſprechend wie mög Während ein Telegramm aus

aden
von

t be
iten.

z wPeilage zum 101. Stück des Merſeburger RKreisblatts 1875.

Raguſa vom 19. meldet, daß neuerdings zahlreiche Zuzügler aus
Serbien über die Grenze nach Bosnien gegangen ſeien, daß in türkiſch
Croatien ebenfalls ein Aufſtand ausgebrochen und die Einwohner
der zwiſchen Bilaja und Ottoca gelegenen Ortſchaften die Steuerzah-
lung verweigert hätten, wird alles das von Conſtantinopel her in
Abrede geſtellt und berichtet Derwiſch Paſcha dorthin daß die Auf-
regung abnehme und Hoffnung auf eine baldige Beendigung der Er-
hebung vorhanden ſei. Wie das „Wiener Telegr. Correſp. Büreau“
aus Conſtantinopel meldet, hätten die dortigen Botſchafter Rußlands,
Deutſchlands und Oeſtereich-Ungarns dem Großvezier den Rath er
theilt, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, um die Beſchwerden der Jn
ſurgenten zu vernehmen. Die türkiſche Regierung ſei jedoch hierauf
nicht eingegangen. Nachdem darauf der ruſſiſche Botſchafter, General
Jgnatieff, eine Audienz beim Sultan gehabt hatte, wurde der Groß
vezier zum Sultan berufen. Am 21. ſollte eine Zuſammenkunft der
Vertreter der fremden Mächte auf der ruſſiſchen Botſchaft ſtattfinden.

Dagegen wird aus Conſtantinopel unterm 20. Abends durch
„Wolffs T. B.“ hinſichtlich des gemeinſamen Schrittes der drei Groß
mächte gemeldet, daß derſelbe lediglich einen freundſchaftlichen Zweck
verfolge. Die drei Kaiſermächte wünſchten den Verkehr mit den Jn-
ſurgenten zu erleichtern, um dieſelben zu verſichern daß ſie von den
drei Mächten nichts zu erwarten hätten und ſich den Befehlen der
türkiſchen Regierung unterwerfen müßten. Die Pforte hat auf die
Vorſchläge der drei Kaiſermächte noch nicht geantwortet. (Es klingt
dies ſehr unwahrſcheinlich, denn gegen den guten Rath der Nord-
mächte an die Jnſurgenten ſich zu unterwerfen dürfte die Pforte
ſchwerlich etwas einzuwenden haben. Jn einem am 20. veröffent-
lichten officiöſen Communiqué ſetzt ſich die türkiſche Regierung ge
waltig aufs hohe Pferd. Als Grund ihres bisherigen Schweigens
über die Ereigniſſe in der Herzegowina wird der Mangel an That
ſachen angegeben. Alle von auswärtigen Blättern gebrachte Nach-
richten über die Ausdehnung des Aufſtandes werden als übertrieben
reſp. unrichtig bezeichnet. Die Regierung habe beſchloſſen da ſie die
Jnſurgenten nicht durch etwaige Erfolge über eine kleine Truppenzahl
ermuthigen wollte, den Aufſtand durch Entfaltung einer großen
Truppenmacht mit möglichſt geringem Blutvergießen zu erſticken. Die
Regierung werde bald 25 Bataillone (ungefähr 18000 Mann) in der
Herzegowina haben und Derwiſch Paſcha ſei angewieſen worden Of-
fenſivmaßregeln zu ergreifen. Eine Depeſche aus Raguſa meldet denn
auch, daß Derwiſch Paſcha mit fünf Redif Bataillonen und drei Jn-
fanterieRegimentern im Vormarſche begriffen ſei, um die Jnſurgenten
aus ihren Stelluugen zwiſchen Klek und Moſtar zu vertreiben. Be
deutende Proviantvorräthe ſind nach Raguſa geſchafft worden um die
5000 Mann zu verproviantiren, welche dort auf dem Durchmarſche
nach Trebinje erwartet werden. Schließlich noch die wichtige Nach
richt, daß Huſſein AvniPaſcha, vor nicht langer Zeit noch Groß-
vezier, ein ſehr energiſcher Mann zum Kriegsminiſter ernannt ſei.

Tödtliche Fiebe.
Novelle von Eduard Heſtermann.

(Fortſetzung.)
Eines Tages war Fräulein de St. Remy erkrankt. Gaſton

de Grouſſet hatte Herrn de Larſonnier Pascal Oudin, ſeinen Univer
ſitätsfreund, als bewährten Arzt empfohlen. Auch der Comte
de Bardelot und der Chevalier d'Alibert, zwei ältere Freunde des
Hauſes, prieſen den genannten Jünger der Wiſſenſchaft als einen
erprobten Mediciner ſo ließ ihn denn Herr de Larſonnier zu
ſich rufen und vertraute ihm das phyſiſche Wohl ſeiner Nichte an.
Pascal Oudin machte das Urtheil ſeiner Freunde nicht zu Schanden

er gab der jungen Dame in kurzer Zeit die Geſundheit wieder.
Seitdem war auch der Arzt ein gern geſehener Gaſt in den Salons
des alten Herrn.

Da Gaſton de Grouſſet Pascal Oudin als Hausarzt empfahl,
dachte er wahrſcheinlich nicht daran, daß ſein Freund ihm eines
Tages bei ſeiner Angebeteten gefährlich werden könne. Er hielt es
nicht für möglich, daß die ruhige, reſervirte Natur des Arztes
jemals beſonderen Gefühlswallungen ausgeſetzt ſein werde; und er
war nebenbei wieder viel zu ſehr Geck, als daß er die Ueberzeugung
nicht hätte haben ſollen, neben ihm müſſe jeder andere Stern er
bleichen mit ihm in die Schranken zu treten und um die Gunſt
einer Dame zu concurriren, ſei ein eitles Unterfangen.

Sein bleiches Geſicht färbte ſich roth, als eines Tages Oudin
zu ihm in's Zimmer trat in welchem er eben mit einem zum
Kriege gegen Preußen aufhetzenden Artikel beſchäftigt war, haſtig
die Hand des Freundes ergriff, dieſe lebhaft drückte und ſagte

„Jch liebe Francoiſe de St. Remy!“
„Nicht möglich!“ hatte der Schriftſteller ausgerufen.
„Warum nicht möglich?“ fragte Oudin.

„wWeil ich ſie liebe!“ ſtieß de Grouſſet hervor „wahnſinnig
liebe Du wirſt nicht der Nebenbuhler Deines Freundes
werden wollen.“
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Der Arzt erbleichte. „Das wußte ich nicht,“ ſagte er leiſe,
„Du haſt mir nie davon geſagt das macht mich unglücklich

„Laß ſehen was Deine Freundſchaft werth iſt,“ rief Grouſſet
erhitzt „Du wirſt zurücktreten!“

Der Arzt ſchwieg lange.
„Das das kann ich nicht,“ ſagte er dann während Schweiß-

tropfen auf ſeiner Stirn perlten, „denn das würde mein Tod ſein.“
„Unglücklicher, ſo werde ich Dich haſſen müſſen fuhr de Grouſſet

auf, die Feder wild von ſich werfend. „IJch habe geſchworen, ſie
mir zu erringen und werde Jeden zu Boden werfen, der mir in
den Weg tritt.“

Betrübt hatte der Arzt ſeinen Freund verlaſſen. Noch häufig
waren ſeitdem derartige Scenen zwiſchen ihnen vorgefallen, aber
das Gefühl gegenſeitiger Zuneigung ſaß doch zu feſt in ihren
Herzen um ſo bald vernichtet zu werden kein ernſtliches Rencontre
war bisher zwiſchen ihnen erfolgt, ſo ſehr auch ein ſolches früher
oder ſpäter zu befürchten ſtand.

III.
Pascal Oudin trat in das Boudoir des Fräulein de St. Remy.

Die junge Dame ruhte in halb liegender Stellung in einer Chaiſe
longue, ihre feine Hand hielt das „Journal de Rouen.“

Ja ſie war ſchön: eine Menge von antiken Gottheiten ſchienen
dieſe Reize abgeborgt, mit denen ſie ſo unwiderſtehlich jeden Be
ſchauenden umſtricken mußte. Die köſtliche braune Haarfluth ihres
Hauptes umgab ein Antlitz, wie es anmuthiger und zugleich edler
nicht gedacht werden konnte; es war das einer Charitas, durch
den Ernſt einer Artemis geadelt. Jhr Auge, klar wie der Aether,
blickte kühn und zuverſichtlich, und doch weich und die edelſten
Empfindungen verrathend, in die Welt: dem Spiegel eines Berg-
ſees glich dies Auge, über dem die ſommerliche Sonne im Zenith
ſteht, Licht empfangend und zurückſtrahlend. Selbſt im Moment der
bittern Erregung war dies Auge noch ſchön, wie blitzte es dann
ſo düſter auf, gleich dem Blicke des gewappneten Seraphs, der ſich
zürnend von den Uebelthaten der Menſchenkinder abwendet.

Ein Kleid von grauer Seide umhüllte die graciöſen und doch
vollen Formen ihres Körpers; ſie unterſchied ſich mit jener Farbe
von ihren Landesmänninnen, die, ſich in tiefes Schwarz kleidend,
ihre nationale Trauer an den Tag legen wollten „Jch traure nicht
um Frankreich,“ ſagte ſie eines Tages zu ihrem Oheim, „uns iſt
eine derbe Lection zu Theil geworden, wir haben ſie in unſerm
Hochmuth verdient. Das feindliche Schwert hat uns die Augen
geöffnet, die Nation wird anfangen, ſich zu regeneriren und in der
Rothwendigkeit das Glück finden, deſſen ſie ſo lange entbehrte.“

Als der Arzt zu ihr in's Zimmer trat (Herr de Larſonnier
war zurückgeblieben), grüßte ſie ihn mit der Hand.

„Seien Sie mir willkommen, lieber Doctor!“ rief ſie nicht
ohne Lebhaftigkeit aus. „Jch freue mich, daß Sie wir noch ſo
ſpät die Ehre geben, das iſt recht hübſch von Jhnen. Dafür ſollen
Sie belohnt werden den Thee mit uns trinken, und nachher werde
ich Jhnen ein Lied ſingen.“

Sie lächelte. „Bin ich nicht reizend
Der Arzt trat voll komiſchen Entſetzens einen Schritt zurück.
„Daß Gott uns bewahr'!“ rief er aus, „Thee trinken, Lieder

ſingen Sie werden Keines von Beiden. Wie häufig, gnädiges
Fraäulein, habe ich Sie gebeten, ſich vor jeder Erregung zu hüten.
Daß mir kein Tropfen jenes elenden chineſiſchen Gebräues über
Jhre Lippen kommt und was das Singen anlangt Sie wiſſen,
wie gern ich ſonſt Jhren Liedern lauſche ſo denken Sie nicht
daran.“

„Sie ſind recht ungalant,“ ſchmollte Francoiſe.
„Jch bin in dieſem Augenblicke Jhr Arzt,“ erwiderte Oudin

ernſt. „Geben Sie mir, bitte, Jhre Hand.“
Oudin nahm den Puls der Dame in ſeine Rechte, man ſah

es ihm an, er bemeiſterte ſich, um nicht einen Kuß auf dieſe ſchöne,
ovale, ſchneeweiße Hand zu drücken, die in der ſeinen, leiſe fiebernd, ruhte.

„Nicht normal, keineswegs normal! Sie ſollten ſich ſchonen,“
rief beſorgt Oudin. „Jhr wurdiger Oheim lebt in größter Sorge
um Sie, Sie ſollten um der Jhren Jhrer Freunde willen
doch nicht ſo leichtſinnig mit Jhrer Geſundheit umgehen; Sie
wiſſen, wie theuer Sie uns Allen ſind. Nun haben Sie ſich heute
zweifellos ſtundenlang mit aufregender Lectüre beſchäftigt haben
vielleicht am Clavier kurze Zeit zugebracht und wollen uns am Ende
gar noch den Beweis liefern, Sie befänden ſich recht wohl. Jch
ſage Jhnen, Sie ſind leidender, als Sie glauben, heute zumal;
Jhr ganzes Nervenſyſtem iſt afficirt, Jhr Auge hat Etwas von fieber-
haftem Glanze und Sie wollen uns durch eine erborgte Leben
digkeit und Sorgloſigkeit von Jhrem Wohlbefinden überzeugen. Sie
täuſchen weder den Arzt, noch den wohlwollenden Freund.“

Francoiſe hatte während dieſer Worte den Mann der Wiſſen
ſchaft ernſt betrachtet, jetzt leuchtete ihr Auge in intenſivem Feuer
auf. Sie zog ihre Hand, die der Arzt fortwährend hielt, nicht aus der
ſeinen, im Gegentheil, ſie preßte dieſelbe heftig.

„Heut' iſt der Todestag meiner Mutter,“ ſagte ſie dann, und
ihre Stimme zitterte.

„Sie ſollten die Vergangenheit ruhen laſſen,“ erwiderte er
bewegt, „was nützt es, durch ihre traurige Oede zu ſchweifen.
Leben Sie im Sonnenglanze der Gegenwart, welche Sie ſo heiter
umgiebt. Der Haß iſt ein trauriges und einer großen Seele unwürdiges
Gefühl Sie ſollen ihm entſagen und der Liebe leben aber,“
ſetzte er nach einer Weile hinzu während er das Haupt ein wenig
ſinken ließ, „Sie ſind ſo kühl ſo kühl Herr de Larſonnier
iſt der Einzige, für den Sie Gefühl haben.“

„Die Natur hat es mir zur Unmöglichkeit gemacht, meine
Gefühle zu zerſplittern,“ verſetzte düſter blickend Francoiſe, „ich will
nichts halb ſein Alles ganz. Mein Herz hat ſich zu einer wahren,
vollen energiſchen Liebe nicht aufſchwingen können; ich verachte
den Selbſtbetrug, der ein paar Gran Neigung für Liebe hält, ich
habe mir eine andere Jdee von dieſem Gefühle entworfen und
wahrhaftig, wenn ich jene Jdee nicht einſt als eine Wirklichkeit vor
mir ſehe ſo will ich mein Herz durch eine übel verſtandene Empfindung
nicht moleſtiren. Da lobe ich mir meinen kräftigen, ehrlichen Haß

Schade, daß mir die Perſon dazu fehlt, daß der ewige Richter
ſie meiner rächenden Hand entzogen hat.“

„Gnädiges Fräulein“ unterbrach entſetzt Oudin.
„Reden Sie nicht, ich weiß, was Sie ſagen wollen,“ fuhr

Francoiſe fort, „ich bin nicht wie die andern meines Geſchlechts,
ich will nicht mit demſelben Maßſtabe gemeſſen werden. Jch will
in meiner Welt leben lebt Jhr in Eurer, ich ſtöre Euch nicht
und will von Euch nicht geſtört werden.“

„Aber Sie machen ſich kleiner als Sie ſind, das werden Jhre
Freunde nicht geſtatten,“ warf Oudin ein.

„Nicht?!“ erwiderte Francoiſe und es ſchien, als ſei ſie
plötzlich nicht mehr bei der Sache ihre Hand fuhr durch die Blätter
eines Albums das neben ihr auf dem Tiſche lag. Als ſich ihr
Auge wieder auf den Arzt richtete, war derſelbe wie geblendet von
dem warmen Glanze deſſelben, innig ruhte ihr Blick auf ſeinem
treuen Geſichte.

„Sehen Sie, mein guter Doctor,“ ſagte ſie dann, „man hat
mich mit einer Menge von Perſonen der verſchiedenſten Art umge-
ben zu dem Zwecke, damit ich in und bei ihnen Welt und Leben,
die Beziehungen des Einzelnen zu dem Andern, die Rückwirkung
ihrer Meinungen und Handlungen u, ſ. w. ſtudiren ſoll, damit ich
mir ein Conglomerat bilden ſoll, von dem ich behaupten kann:
das iſt die Summe alles menſchlich Vorhandenen. Man hat mich
mit erfahrenen und gewandten, talentvollen, ja genialen Menſchen
umgeben und ich darf anerkennen, daß der Zweck nicht ganz un
erreicht geblieben iſt, aber während man geiſtig von allen Seiten
auf mich eindrängte, hat man mein Herz als ein der Bildung un
bedürftig Ding behandelt als ein Pflanze, die auch ohne Wartung
gedeiht und nun ſehen Sie, was daraus geworden iſt. Die Welt
hat ſich meinem Herzen anders dargeſtellt, als Jhr ſie ſeht; da
Jhr nicht verſtandet, dieſem Herzen Anknüpfungspunkte zu bieten,
hat es ſeinen Flug für ſich gemacht.“ Sie hielt inne, nach einer
Weile fuhr ſie fort: „Jch muß in dieſem Augenblicke an Herrn
de Grouſſet denken.“

Der Arzt wurde ſehr bleich.
„Fräulein de St. Remy, Sie täuſchen uns,“ ſagte er mit er

ſtickter Stimme, „Sie lieben den Chevalier.“
Francoiſe betrachtete kaum ſeinen Einwurf. „Dieſe kleine

Welt mit ihren kleinen Sorgen,“ fuhr ſie träumeriſch fort, „und
dieſer Chevalier mit ſeiner verknöcherten Seele und ſeinem in Spitz
findigkeiten ertränktem Gemüthe iſt Einer der Vorkämpfer für der
Menſchheit große Sache. Und unter ſolcher Umgebung ſoll man
lieben, da ſoll man ſeinem Herzen ſagen laſſen Siehe, das iſt das
Vorzüglichſte, was die Welt an ſeeliſchen Elementen bietet, darunter
haſt Du zu wählen, ſei nicht allzu prätentiös, die Welt iſt ja un
vollkommen und der Menſch gewöhnt ſich an Alles. Ja wohl,“
fuhr ſie plötzlich auf, „machen wir die Probe.“

ßortkſetzung folgt

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 21. Auguſt 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feſt und wenig angeboten, ſo daß, was vor-

kommt, zu feſten Preiſen verkauft wird, 210-—-219 bez., feinſter
bis 222 bez.

Roggen 1000 Kilo ſtarkes Angebot, ſchwer verkäuflich und mußten
Abgeber ihre Forderungen ermäßigen, 180 183 bez., einzeln
186 bez.

Gerſte 1000 Kilo bei noch immer mäßigem Angebot findet dieſelbe
guten Abſatz, gewöhnliche Landgerſte 180 190 bez., Che
valier 195 199 bez.

Hafer 1000 Kilo alter knapp, geſucht, 198. bez., neuer 168
180 bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 4--5 bez.
Stroh 50 Kilo 2 bez.

Für die Abonnenten hieſiger Stadt liegt das Programm zur
Sedan Feier bei.
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